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Das neue statistische Jahrbuch Bremen ist da!

 „Wir stellen die Systemfrage“, so die Bremer 
Pflegeschüler*innen. In einer Diskussions-
runde versuchen die gesundheitspolitischen 
Sprecher aus den Fraktionen der Bürger-
schaft Antworten zu geben.

Das Pflegepersonal macht mobil!

100 Lebensjahre - Fotos und Zeichnungen 
von Hochaltrigen aus Bremen
Ein Bericht über eine bemerkenswerte Ausstel-
lung in der DKV-Residenz an der Contrescarpe 
mit Fotos und Zeichnungen von Fritz Haase und 
seiner Frau Sibylle Haase-Knels, von dem Vor-
bild, der Idee und ihrer Umsetzung in Bremen.

Jetzt geht´s los! 
Nach der konstituierenden DelegiertenVersamm-
lung der SeniorenVertretung in der Stadtgemein-
de Bremen haben sich nun nacheinander auch 
die drei Arbeitskreise neu konstituiert, der AK 
Gesundheit und Pflege, der AK Bauen, Wohnen, 
Verkehr und Umwelt und der AK Seniorenpolitik, 
Soziales und Beiräte. Alle Informationen dazu 
finden Sie auch auf dem Internet-Portal „Senio-
renlotse.Bremen“ unter „SeniorenVertretung/Wir 
über uns“,„SeniorenVertretung/Ansprechpartner 
und „SeniorenVertretung/Arbeitskreise und Ar-
beitsgruppen“.

Klausurtagung der Seniorenvertretung im 
Januar 2020 in Wremen
Abseits vom Zentrum unserer Versammlungs-
zentrale am Bremer Hauptbahnhof hat der er-
weiterte Vorstand der SenV die Köpfe in den 
Nordseewind gehalten und sich Gedanken über 
die seniorenpolitischen Handlungs- und Aktions-
felder einer zukünftigen Arbeit der Interessenver-
tretung gemacht. Ein Bericht über das, was da-
bei herauskam vom Vorsitzenden Dr. Andreas 
Weichelt.

(c)Mechthild Schröter

Im Seniorenforum befassen sich zwei 
Beiträge mit dem, was „ehrenwert“ ist 
und sein soll in unserer Stadt, einmal 
grundsätzlich, weil bundesweit Straßen-
namen und Ehrenmale auf den Prüf-
stand gestellt werden, zum anderen geht 
es um das Ehrenmal Altmannshöhe, das 
seit geraumer Zeit unter Verschluss 
steht und bei dem Restaurationsbedarf 
besteht.

„Im Märzen der Bauer ...“, jeder Trecker hat 
heute weit mehr als 100 Rösslein unter sei-
ner Haube, viele davon waren im Februar in 
Bremen zu Besuch.
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Editorial: Die Statistik sagt`s dem Kenner…
Dr. Dirk Mittermeier
Statistisches Jahrbuch Bremen 2019 veröffentlicht 
(https://www.statistik.bremen.de/publikationen/statistisches_jahrbuch-2044)

Statistiken sind unbestritten wichtig. Sie bilden die Grundlage für über-
greifende politische Entscheidungen, sie beschreiben einen IST-Zustand 
der (nahen) Vergangenheit, zeigen im Verlauf der Jahre Tendenzen und 
Trends. Das statistische Jahrbuch für Bremen ist immer eine Lektüre, 
die zum Grübeln anregt.

Ein Jahrbuch 2019 kann nicht aktueller sein, als auf die Daten von 2018 
zurückzugreifen, wenn überhaupt die Daten entsprechend vorliegen. Die Formate des Zahlen-
materials werden seit Jahren fortgeschrieben. Das ist auch grundsätzlich sinnvoll, da sonst die 
Vergleichbarkeit zur Vergangenheit abbricht. 

Allerdings: Will der geneigte Leser wissen, wie viele Senior*innen im Land Bremen leben, so 
stellt man bei Durchsicht fest, dass die Kohorte 60 Jahre alt und älter -nach wie vor die aktuel-
le Definition für die Zugehörigkeit zu dieser Gruppe- statistisch gar nicht erfasst wird. Stattdes-
sen wird in die Alterskohorten in „20–64“ und „65 und älter“ differenziert. Das ist auch der 
Grund, warum Autoren, ich schließe mich ein, gerne über die Zahl der tatsächlichen Größe die-
ser Bevölkerungsgruppe spekulativ abweichende Angaben machen. Mit Sicherheit ist es eine 
Zahl, die für 2018 mit einem Wert oberhalb von 144.000 angesetzt werden kann, da die Zahl 
der Menschen 65 und älter exakt mit 143.975 im Jahrbuch angegeben ist. Über die Zahl der 
Senior*innen zwischen 60 und 65 Jahre kann spekuliert werden. Sprechen wir dann aber ins-
gesamt eher von 165.000 oder von 155.000? Will man als Redakteur in der Öffentlichkeit eher 
den Eindruck der Menge und -zum Beispiel- bei Wahlen die Macht der vielen Stimmen hervor-
heben, können es auch gerne 175.000 oder mehr sein. Dabei müsste doch auch noch disku-
tiert werden, ob der gängige Senior*innenbegriff überhaupt noch zeitgemäß ist, in einer Zeit, in 
der das Berufsleben nach gesellschaftlichem Konsens etliche Jahre über diesen Wert von 60 
Jahren hinausgeht. Muss der Begriff „Senior*in“ an das reale Leben angepasst werden? Was 
geschieht dann aber mit unserer schönen Statistik, wenn wir zum Beispiel den Eintritt ins Ren-
tenalter, also 67 Jahre, ansetzen? Und was ist, wenn die Politiker auf die Idee kommen den 
Renteneintritt weiter in das Alter zu verschieben?
Aber eine Aussage hat nach dem Jahrbuch Bremen 2019 weiter Bestand und das war 1926 
schon so, wie in dem Couplet von Otto Reutter: “Die Statistik zeigt`s dem Kenner, `s gibt mehr 
Frauen als wie Männer…“ Das gilt nachweislich für die Altersgruppe „Senior*innen“ auch jetzt 
noch für Bremen!
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100 Lebensjahre - Fotos und Zeichnungen von Hochaltri-
gen aus Bremen
Dr. Dirk Mittermeier

Es war im Sommer 2018, als Angela Bauriedl, Veranstaltungs-Mana-
gerin in der DKV-Residenz in der Contrescarpe, mit ihrem Mann im 
Sommerurlaub über die Insel Sardinien fuhr. Sardinien ist eine von 
fünf „blauen Zonen“, von Bereichen auf der Welt, in denen Frauen 
und Männer besonders alt werden. Dazu gehören die japanische In-
selgruppe Okinawa, Loma Linda nahe der amerikanischen Metropole 
Los Angeles, Nikoya, Halbinsel an der pazifischen Küste von Costa 
Rica, Ikaria, eine griechische Insel vor der türkischen Küste und die 



Provinz Nuoro im Bergland von Sardinien. Unversehens entdeckten die beiden Urlauber in der 
Altstadt von Alghero eine imposante Ausstellung mit Fotos von besonders alten sardischen 
Menschen . Da wurde die Projektidee „100 Lebensjahre“ geboren: „Das mache ich in Bremen 
auch!“
Gefunden wurden Fritz Haase für die Fotografien und seine Frau Sibylle Haase-Knels, die von 
den alten Menschen zum Teil tuschekolorierte Zeichnungen anfertigte. Schwieriger war es zu-
nächst, die hochbetagten Bremer „models“ ausfindig zu machen. Nach dem statistischen Lan-
desamt Bremen lebten 2018 110 (überwiegend) Frauen und Männer, die 100 Jahre oder älter 
waren, im Jahr 2019 waren es noch 89. Auch die SeniorenVertretung Bremen beteiligte sich 
seinerzeit an der Suche nach den hochbetagten alten Menschen. Insgesamt 11 im Hunderts-
ten waren schließlich bereit, für die Fotos und die Zeichnungen Modell zu sitzen. Die fertige 
Ausstellung startete im „Kapitel 8“ am 13. November 2019, ist zurzeit noch bis zum 5. April in 
der DKV-Residenz zu sehen und begibt sich danach als Wanderausstellung weiter auf die Rei-
se (9. Juni bis 11. Juli 2020 in der Kirche Unser Liebe Frauen).

Fotos und Zeichnungen sind sehr eindrucksvoll. Die Fotografien 
von Fritz Haase zeigen Gesichter, in die das Erlebte der vielen 
Jahre eingraviert scheint, einmal fröhlich, einmal nachdenklich, 
einmal etwas wehmütig, einmal der Welt trotzend. Die Bandbrei-
te der Fotografien liegt zwischen der situativ bedingten Moment-
aufnahmen eines lauthals vor Freude lachenden 99jährigen 
(auch auf dem Umschlag des Katalogs) und dem wehmütig-trau-
rigen Angesicht der fast erblindeten Karla Mutschke (103 Jahre). 
Man möchte als Beschauer das Gespräch suchen und mehr er-
fahren über die individuellen Leben. Die Zeichnungen, von Sibylle Haase-Knels sind an eini-
gen Stellen skizzenhaft, wiederholen und ergänzen das Wesentliche der Gesamterscheinung 
der Portraitierten. Beides nebeneinander ergibt ein symbiotisches Gesamtbild dieser elf Men-
schen, die viel erlebt und durchgemacht haben und sich dabei oder dem zum Trotz ihre würdi-
ge Erscheinung und auch die altersentsprechende Lebensfreude erhalten haben. In einem lie-
bevoll erstellten Ausstellungskatalog ist das Projekt dokumentiert.

Eine sehenswerte Ausstellung, mehr als ein Kunstprojekt.
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Jetzt geht`s los!
Arbeitskreise der SeniorenVertretung Bremen beginnen die Arbeit
Dr. Dirk Mittermeier

Es sind zunächst drei Arbeitskreise, die, besetzt mit interessierten Mitgliedern der Delegierten-
versammlung der SenV, ihre Arbeit beginnen:

Der Arbeitskreis (AK) „Gesundheit und 
Pflege“ mit Sprecherin Elke Scharff und 
ihrer Stellvertreterin Ingrid Peschel, be-
schäftigt sich mit allen Aspekten der Ge-
sundheitspolitik, der Gesundheitsfürsorge 
sowie der Kranken- und Pflegeversorgung 
von Senior*innen. Dazu werden Informa-
tionen von allen Seiten eingeholt und bei 
Bedarf Resolutionen verfasst, die über 
den Vorstand und die Delegiertenver-
sammlung weitergeleitet werden.



Der Arbeitskreis „Bauen, Wohnen, Verkehr und 
Umwelt“ mit dem Sprecher Ernst Benthien und sei-
ner Stellvertreterin Anke Maurer. Dieser AK beschäf-
tigt sich im Wesentlichen mit Themen und Projekten 
aus den genannten Handlungsfeldern.

Der AK „Seniorenpolitik, Soziales und Beiräte“ 
mit der Sprecherin Karin Markus und ihrem Stellver-
treter Dirk Schmidtmann, greift alle wichtigen politi-
schen Themen auf, insbesondere die seniorenpoliti-
schen. Sie werden diskutiert und münden gegebe-
nenfalls in Anträgen, Anfragen, Resolutionen, Anre-
gungen, Empfehlungen und Stellungnahmen.

Sitzungstermine mit den Tagesordnungspunkten werden auf unserem Internet-Blog 
„SeniorenLotse.Bremen“ und über schriftliche Einladungen bekannt gegeben. Die Arbeitskreise 
arbeiten für die gesamte Legislaturperiode, mögliche thematische Überschneidungen können 
einen Synergieeffekt erzielen. Für eine themenbezogene und zeitlich begrenzte Aufgabenstel-
lung können laut Satzung vom Vorstand und von den Arbeitskreisen Arbeitsgruppen (AG) ge-
bildet werden.
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HINWEIS: 
Liebe Leser*innen, die jeweils aktuelle Ausgabe des „Durchblick“ (DB) finden Sie auch auf un-
serem Internet-Blog „SeniorenLotse“ unter https://seniorenlotse.bremen.de/durchblick-archiv . 
Zusätzlich sind hier alle Ausgaben des DB der letzten fünf Jahre gespeichert und abrufbar. 
Hier ist auch umfangreicheres Hintergrundmaterial zu verschiedenen Themen hinterlegt.

Klausurtagung der Seniorenvertretung im Januar 2020 in Wremen
Dr. Andreas Weichelt

Der Vorstand der SeniorenVertretung traf sich am 17./ 18.01.2020 im Mar-
schenhof in Wremen. Es war das erste Mal seit langer Zeit, dass eine Klau-
surtagung außerhalb Bremens stattfand. Viele Themen sollten in guter 
Kongress-Atmosphäre angesprochen und abgearbeitet werden.

In der Rubrik Wir über uns wurde über folgende Themen gesprochen:
·  Einführung von Aktuelles bei den Vorstandssitzungen
·  Festlegung eines Hauptthemas in jeder Vorstandssitzung
·  Schnelleres Reagieren auf die in der Geschäftsstelle auflaufenden Mails
·  Anregungen aus den Arbeitskreisen, Arbeitsgruppen und externen Gremien schneller aufneh-
men und abarbeiten
·  Eigene Pressemitteilungen entwerfen
·  Den Bekanntheitsgrad der Seniorenvertretung durch zusätzliche Maßnahmen weiter erhöhen
·  Neue Delegierte in den Quartieren zur Mitarbeit heranziehen

Als Beschluss zu dieser Rubrik sollen alle neuen Delegierten zu einer Sonderveranstaltung mit 
dem Vorstand in der zweiten Februar-Hälfte eingeladen werden. Darüber hinaus soll die Sena-



torin für Soziales zur Unterstützung der Arbeit in den Quartieren gebeten werden.

Über die Liste der Delegierten in den stadtbremischen Gremien wurde eingehend diskutiert. 
Der Landesvorstand soll im März 2020 im Vorstand bestimmt und gegebenenfalls in einer De-
legiertenversammlung Ende März/ Anfang April bestätigt werden. 

Die Arbeitsthemen 2020/21 sollen sich an der Koalitionsvereinbarung der Regierungsparteien 
und an weiteren, in der Klausurtagung erarbeiteten Zielsetzung orientieren. 2020/23 beinhalten 
darüber hinaus z.B. Grundsatzthemen wie Altersarmut, Alterseinsamkeit, Renten, Verbesse-
rungen in der Pflege und Palliativmedizin, Reduzierung von Pflegekosten, Gespräche zwi-
schen Jung und Alt, Digitalisierung und Zukunft des Alterns. 

Die Arbeit der Arbeitskreise, Arbeitsgemeinschaften und Arbeits-
gruppen erfordern darüber hinaus eine bessere Abstimmung mit 
der Vorstandsarbeit und umgekehrt. Die zukünftige Presse- und 
Medienarbeit muss verstärkt in den Quartieren stattfinden. Dazu 
sollen Ansprechpartner vor Ort gesucht und gefunden werden 
(neue Delegierte, verstärkte Kontakte zu den Beiräten). Unsere 
Zielsetzungen werden in einem Fragenkatalog dargestellt, der 
den seniorenpolitischen Sprecher*innen der Parteien zuge-
schickt wird, um damit persönliche Gespräche vorzubereiten. Es 
ist dringend erforderlich weitere ehrenamtliche Mitarbeiter*innen (innerhalb und außerhalb der 
SenV) für die Pressearbeit zu finden. Außerdem werden die Vorstands- und AK-Mitglieder ge-
beten sich stärker als bisher bei der Veröffentlichung von seniorenpolitischen Artikeln einzu-
bringen.

Neue Impulse für die Arbeit bis 2023 können sich nach Mehrheitsmeinung des Vorstandes aus 
den folgenden Aspekten ergeben:

·  Stärkere Einbindung der Delegierten insbesondere als Ansprechpartner in den Quartieren
·  Gründung eines Fördervereins und damit Stärkung der finanziellen Möglichkeiten
·  Diskussion um die Notwendigkeit von Seniorenbeauftragten, Seniorenmitwirkungsgesetzen 
und Altenparlamenten
·  Erhöhung der Anzahl themenbezogener öffentlicher Veranstaltungen insbesondere auch mit 
seniorenpolitischen Partnern wie dem SoVD, Paritätischer Wohlfahrtsverband und anderen Or-
ganisationen
·  Festlegung von langfristigen Zielsetzungen

Im Rahmen der Zusammenarbeit mit Bremerhaven bezieht sich Reinhard Niehaus auf ein Pa-
pier aus Hamburg zur Verbesserung der Pflege-Infrastruktur und strebt ein ähnliches Papier für 
Bremen/ Bremerhaven an. Er wünscht sich nicht nur diesbezüglich eine weitere engere Zu-
sammenarbeit und bei der Wahl zu den Landesgremien eine gerechte Berücksichtigung der 
Bremerhavener Vertreter.

Das Referat von Professor Görres zum Thema Zukunft des Alterns kann als Höhepunkt der 
Klausurtagung erachtet werden. Die Präsentation liegt vollständig vor. Ihre Eckpunkte werden 
in die Grundsatz-Diskussionen in den nächsten Jahren einfließen müssen.
Alle Teilnehmer*innen der Klausurtagung betonten die gute Organisation, die Gastlichkeit und 
die Gastronomie im Tagungshotel Wremen und verabschieden sich nach langen Diskussions-
runden in das wohlverdiente Wochenende.
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Das Pflegepersonal macht mobil!
Dr. Dirk Mittermeier

Nach den diversen Aktivitäten im vergangenen Jahr fand die 
Diskussion über die Pflege in Bremen mit einer Podiumsdis-
kussion im Gewerkschaftshaus am Dienstag, den 4. Februar 
seine Fortsetzung: „Wir stellen die Systemfrage“, so die Bre-
mer Pflegeschüler*innen. Zu einer Beantwortung waren die 

gesundheitspolitischen Sprecher*innen der Bürgerschaftsfraktionen in das DGB-Haus eingela-
den. Neben Ute Reimers-Bruns (SPD), Ilona Osterkamp-Weber (Die Grünen), Nelson Janssen 
(Die Linke) und Dr. Markus Buhlert (FDP) fehlte nur Rainer Bensch (CDU).
Beispielhaft wurden andere europäische Organisationsmodelle der Pflege, Altenpflege sowie 
Krankenpflege, angesprochen wie in Dänemark, Österreich und den Niederlanden. Alle mit 
dem Hintergrund: ´Raus aus dem deutschen renditeorientierten privaten Organisationsprinzip, 
hin zur Gemeinnützigkeit der Träger ohne Wenn und Aber´. Dass aktuell in Bremen das Fehlen 
einer konsequenten und personell aufwändigen Heimaufsicht als besonders problematisch an-
gesehen werde, zeige deutlich die Schwächen des deutschen Systems, solche Probleme sei-
en anderen Systemen fremd.
Dabei besteht zwischen allen anwesenden Politikern und Akteuren Konsens, dass im Beson-
deren bei der Pflege die Menschenwürde obenan stehe, dies gelte aber sowohl für die zu Pfle-
genden, als auch für die Pflegenden. Es stellt sich die entscheidende Frage, wie die Pflege-
kosten in der Zukunft sicher finanziert werden sollen. Was trägt eine Pflegeversicherung, deren 
Reform auch an dieser Stelle angemahnt wird, was können die zu Pflegenden beziehungswei-
se ihre Angehörigen tragen und wie wird das Geld verteilt. Wesentlicher Kritikpunkt ist hier im-
mer eine unzureichende Bezahlung des Personals, dabei sind die beruflichen Rahmenbedin-
gungen wie Dienstplansicherheit, Tarifbindung und ausreichende Personalausstattung für die 
Betroffenen ebenfalls von Wichtigkeit. Dazu gehört auch die Tarifangleichung innerhalb der Be-
rufsgruppe: Altenpflege und Krankenpflege liegen im gleichen Bett, für die Altenpflege ist die fi-
nanzielle Bettdecke deutlich zu kurz, dann ist klar, wo die ausgebildeten Pflegekräfte in einer 
generalisierten Ausbildung unterschlüpfen, um keine kalten Füße zu bekommen.

Die Politiker der verschiedenen Parteien zeigen sich in der Diskussion empathisch mit den vie-
len anwesenden Auszubildenden bei der Veranstaltung. Sie geben aber zu: Wir haben kein 
Patentrezept! Kann ein Systemwechsel der Ausweg sein? Kann ein solcher Systemwechsel 
von der kleinen kommunalen Einheit Bremen als Vorreiter geschultert werden? Für die genera-
lisierte Ausbildung hat Bremen mit der Öffnung eines Skills- und Simulation-Laboratoriums 
schon eine Vorreiterrolle übernommen (Wir haben darüber berichtet). Verfolgt man dies weiter, 
ist der am Ende der Veranstaltung vorgestellte Antrag an die Bürgerschaft der Ansatz:

„Antrag an die Bürgerschaft Land
Die Fraktionen der Bürgerschaft wollen dem Pflegenotstand wirksam begegnen und erteilen 
Profit- und Rendite-Interessen eine Absage. Wir sind überzeugt davon, dass gute Pflege und gu-
te Arbeitsbedingungen nur in gemeinnützigen Betreiberstrukturen umgesetzt werden können. 
Wirtschaftlichkeit darf in Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen nicht über dem Wohl von Pa-
tienten und Bewohnern stehen! Profite dürfen sich nicht aus schlechten Arbeitsbedingungen 
generieren. Der Senat möge prüfen, wie ein baldmöglichster Systemwechsel, hin zu gemeinnüt-
zigen Strukturen in Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen, in Bremen umgesetzt werden 
kann.“

Es ist davon auszugehen, dass die Diskussion und die Auseinandersetzung über dieses The-
ma noch lange nicht beendet ist.
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„Was ist die Welt und ihr berühmtes Glänzen?
Was ist die Welt und ihre ganze Pracht?“

Diese Fragen stellte sich schon Christian Hofmann von Hof-
mannswaldau vor 400 Jahren. Eine von vielen Antworten, die 
er sich gab, lautete: „ein schön Spital, so voller Krankheit 
steckt!“ Daran hat sich wohl wenig geändert. Gerade wir Al-
ten fragen uns zunehmend, was eigentlich in unserer Welt so 
abläuft. Unter anderem stellt sich mal wieder bei Denkmälern 
und der Verleihung von Straßennamen die Frage, wer zu eh-

ren oder woran zu mahnen sei und ob das alles der politischen Korrektheit entspreche. Wie 
man in der Presse lesen konnte, werden inzwischen auch andere Ehrungsformen daraufhin 
untersucht.

Es gibt überregionale Katastrophen, die derart erschütternd sind, dass man für ihre Verarbei-
tung und für die Hoffnung, zukünftig verschont zu bleiben, außer der Geschichtsschreibung 
auch ständige visuelle Erinnerung braucht. Aber bei den örtlichen Entscheidungen für Erinne-
rungsstücke jeglicher Art herrschen oft wertmäßiges Durcheinander und teils absurde Argu-
mentationen beim Pro und Contra. 

In Bremen will man einem Drogenhändler, der aus materiellen Gründen mitverantwortlich für 
das Elend vieler Suchtkranker ist, ein Denk-/Mahnmal setzen, weil er leider einem medizini-
schen Fehler im Zusammenhang mit Polizeigewalt zum Opfer fiel. Der Münchner Stadtrat prüft 
seit 2016, welche „Straßennamen mit einem chauvinistischen, extrem frauenfeindlichen, milita-
ristischen, rassistischen oder antisemitischen, nationalsozialistischen Kontext“ verbunden sind. 
Bei diesen Bewertungskriterien fehlt allerdings die Überprüfung eines „kriminellen Kontextes“. 
Man will dort unter anderem dem berühmten deutschen Dichter Heinrich von Kleist 
(1777-1811) die bisherige Ehrung durch einen Straßennamen entziehen, weil
selbsternannte Experten in einer Novelle seines umfangreichen Gesamtwerks „rassistische 
Beschreibungen und Stereotypisierung“ entdeckt haben. In Anbetracht der gesellschaftlichen 
Verhältnisse und Ereignisse unserer Vergangenheit müssten dann wohl in vielen Städten kost-
spielig etliche hundert Straßennamen ausgelöscht und auch Denkmäler beseitigt werden.
Menschen sind nicht unfehlbar, auch dann nicht, wenn sie sich für Land und Leute in besonde-
rer Weise verdient gemacht haben. Menschen können auch leider Opfer werden, egal ob sie 
kriminelle oder unbescholtene Staatsbürger*innen sind. 

Bei solch komplizierten Verhältnissen bietet sich als Lösung an, einheitliche Bewertungsgrund-
lagen zu schaffen, um auf endlose Streitereien und sinnlose Geldausgaben verzichten zu kön-
nen. Fakt ist ja wohl, dass in unserer schönen, neuen und schnell-lebigen Welt die Erinnerung 
mit dem pädagogischen Ziel zur Verhaltensveränderung nur wenig Platz hat. Wie wären denn 
wohl sonst immer noch trotz der vielen Erinnerungsquellen und - formen das unermessliche 
Leiden in globalen Krisengebieten und die Rückfälle in die Barbarei möglich? Zu häufig wird 
nichts aus der Vergangenheit gelernt! Wir Alten sollten uns dafür engagieren, dass die Welt, 
zumindest vor Ort, gesundet, dass existenziell wichtige Probleme gelöst werden, z.B. Investi-
tionen in den öffentlichen Verkehr, in das Bildungswesen und in Maßnahmen gegen Armut und 
für soziale Gerechtigkeit. 
Gerd Feller, Bremen
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Das Ehrenmal Altmannshöhe, „Kümmerer“ gesucht 

Seit 1935 steht es da – oben auf der ehemaligen Bastion zur Vertei-
digung der Bremer Altstadt, zwischen Weser und Kunsthalle direkt 
am Osterdeich: Das größte Namensdenkmal Deutschlands zur Erin-
nerung an die rund 10.000 Gefallenen im ersten Weltkrieg allein aus 
unserer Stadt, das Ehrenmal Altmannshöhe.

Auch mein Onkel Hermann Baden, ältester Bruder meiner Mutter, 
hat seinen Namensstein aus hartem Klinker damals bekommen, be-
zahlt von der Familie. Denn dieses Denkmal hat nicht der damalige 
Steuerzahler über den Bremer Senat bezahlt, sondern die Angehöri-
gen und namhafte Sponsoren. Der erste Nazi-Senat hatte 1933 nur 

„grünes Licht“ gegeben, dass das Denkmal auf der „Altmannshöhe“, benannt nach dem 
Schöpfer der Wallanlagen Isaak Altmann, an der genannten Stelle errichtet werden durfte. Für 
die Planung und Ausführung waren der Landschaftsarchitekt Heinrich Friedrich Wiepking-Jür-
gensmann (1891–1973) und der Bildhauer Ernst Gorsemann (1886–1960) beauftragt. Am 13. 
Oktober 1935 fand die Einweihung des Ehrenmales auf der Altmannshöhe in den Bremer Wall-
anlagen in Anwesenheit von General von Fritsch, Bürgermeister Heider und Landesbischof 
Weidemann statt. Inschrift auf dem „Altar“: Vorderseite: 1914–1918, 10 000 Männer und Jüng-
linge zogen aus dieser Stadt in Krieg und Tod. Rückseite: Niemand hat größere Liebe denn die 
daß er sein Leben lasset für seine Freunde. Am 29.05.1936 wurde die Gedenkstätte durch die 
Skulptur „Mutter und Kinder“ von Ernst Gorsemann ergänzt (Eine Frau trägt ein kleines Kind 
auf dem Arm, das andere größere hält sie schützend vor sich). 

Das Denkmal nennt neben den Kriegstoten auf einer separaten Inschrift auch die 24 Namen 
derer, die als Mitglieder der Division Gerstenberg und des Freikorps Caspari ums Leben ka-
men, als sie die Bremer Räterepublik gewaltsam niederschlugen. Sechs Ziegel, die an die „im 
Kampfe um das Deutsche Reich“ vor 1933 getöteten NSDAP-Mitglieder aus Bremen erinnern 
sollten, wurden entfernt.

Worum geht es mir heute? Das durchaus beeindruckende Denkmal, diese schlichte hohe 
Rundmauer mit mehr als 20 m Durchmesser, ist sehenswert, insbesondere für Anverwandte. 
Es ist aber seit Jahren verschlossen, weil im Innenraum immer wieder „Mist“ gemacht wurde in 
vielfältiger, unangemessener Form. Diese völlig unbefriedigende Situation hat mich bewogen, 
im vergangenen September am „Tag des offenen Denkmals“ in Absprache mit dem Landesamt 
für Denkmalpflege und zusammen mit einem jungen Historiker einmal das schmiedeeiserne 
Tor aufzuschließen und interessierten Besuchern – darunter auch Nachkommen der Gefalle-
nen das Ehrenmal zu zeigen und näher zu bringen. Am Ende waren es 57 Gäste in 2 Stunden. 

Mehrere Besucher haben den Wunsch geäußert, dass das Denkmal doch wenigstens im Som-
merhalbjahr einmal pro Monat mindestens für zwei Stunden zugänglich gemacht werden sollte, 
meines Erachtens ein berechtigter Wunsch und ein guter Vorschlag. Ich kenne niemanden, der 
vorschlägt, das Denkmal abzureißen nach der Devise „Was vor 100 Jahren geschehen ist, in-
teressiert doch niemanden mehr“ oder „Was sind schon 10.000 bei Millionen Gefallenen im 1. 
Weltkrieg...“. Es ist be-denkenswert und ge-denkenswert, es soll an den damaligen wahnsinni-
gen „Aderlass“ angemessen erinnern, damit sich so etwas niemals wiederholt!
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geben die persönliche Auffassung ihrer Verfasser/-innen wieder, deren postalische 
Adresse bekannt ist. Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. 

Wer ist bereit, sich mit mir und weiteren Freiwilligen, die den Bedarf 
zur gelegentlichen Öffnung genau wie ich sehen, darum zu küm-
mern? Für 6 Tage im Sommerhalbjahr zu je 2 Stunden das Denk-
mal aufzuschließen und Erläuterungen zu geben bei entsprechen-
den Nachfragen. Jeweils 2 „Denkmal-Betreuer“ würden reichen, al-
so insgesamt maximal 12 Menschen. Gibt es die bei den Lesern 
der „Durchblick“ und den Aktiven in der SeniorenVertretung? Ich 
bin von Natur Optimist und glaube, dass das Anliegen bewältigt 
werden kann. „Kümmerer“ gesucht! – (auch eines Tages auf Dauer?). 

Außerdem ist es notwendig, den baulichen Verfall des Ehrenmals Altmannshöhe an etlichen 
Stellen jetzt zu stoppen, was nur mit Hilfe der Stadt und/oder mit Sponsoren erfolgen kann.
Horst Massmann, Senior aus Bremen-Osterholz,
Kontaktaufnahme: Email: horstmassmann@yahoo.de oder telefonisch ; 0421 42 97 85

Gut Wohnen mit Rollstuhl, wie geht das?
Ernst Benthien
In der Sitzung des Begleitausschusses „rollstuhlgerechte Wohnungen“ am 13. Januar wurde 
die Sicherung einer bedarfsorientierten Zahl von rollstuhlgerechten Wohnungen im Neube-
stand debattiert. Eine verbindliche Quote an solchen barrierefreien Wohnangeboten soll nach 
dem 1. Oktober 2021 in der Landesbauordnung verankert werden. 
Dabei besteht gegenüber einer starren Quote jedoch Skepsis, bevorzugt wird das Prinzip 
„Selbstverpflichtung statt Quote“, das heißt Ermittlung eines Bedarfs. Hierzu wird eine entspre-
chende Vereinbarung zwischen der Senatorin für Klimaschutz, Stadtentwicklung, Umwelt, Mo-
bilität und Wohnungsbau sowie der Wohnungswirtschaft und dem Landesbehindertenbeauf-
tragten angeregt. Vorgeschlagen wurde als Vermittlungsstelle die Beauftragung der Firma 
kom.fort. Dort sollen Wünsche zusammengefasst werden. Allerdings wird es schwierig, einen 
Bedarf nach Stadtteilen zu ordnen. Ein deutlich größerer Bedarf ist zukünftig nach Einführung 
des Behindertenteilhabegesetzes zu erwarten.Die Versammlung regt vermehrt öffentliche För-
dermittel für einen barrierefreien Ausbau im Bestand an, die Schwierigkeiten des rollstuhlge-
rechten Wohnens in Bremen machen auch eine vermehrte Öffentlichkeitsarbeit erforderlich.

AKTIVOLI Für alle, die sich in Bremen en-
gagieren wollen
Am Sonntag, den 15. März 2020 findet im 
Bremer Rathaus die 9. Freiwilligenbörse 
statt. Rund 180.000 Menschen engagieren 
sich in unserer Stadt: unterstützend, organi-
sierend, einmischend. Damit es noch mehr 
werden, veranstalten wir die Freiwilligenbör-
se Aktivoli. Hier präsentieren über siebzig 
Vereine, Organisationen und Initiativen ihre 
Engagement-Möglichkeiten. Die beste Gele-
genheit für dich, um ins Gespräch zu kom-
men, einander kennen zu lernen – und ein 
Engagement zu finden. Also komm vorbei!
#dubistbremen www.aktivoli-bremen.de



Yaşlılıkta yoksulluğun değişik çehreleri
Dr. Dirk Mittermeier

Noel öncesi, özellikle duyarlı olarak algılandığında, şehirde yaşlı 
insanlar çöp kutularından boş şişe toplarsa, öyle değilmi ? (Boş 
şişelerin görünür şekilde çöp kutularının yanına bırakılarak 
sunulan bu imkan aslında neden?) Yaklaşık 65 yaş üzeri 
insanların %20 si yoksul olarak tanımlanabilir. Yaşlılıkta yoksulluk 

yarının problemi değil, yaşlılıkta yoksulluk aramızda!
Federal Meclis‘te güncel oturum
Meclis grubu ‚‘Die Linke‘‘ talebi üzerine, Federal Meclis‘te 11. Aralık‘ta güncel oturumda yaşlılık 
konusu ele alındı. Arka plan, yaklaşık Almanya‘da 1000 ‚‘Tafeln‘‘ in Çatı Kuruluşu‘nun verilerine 
göre, buradan istifade eden yaşlı insanların ve emeklilerin sayısındaki artış. Almanya çapında 
Tafel‘e gelen 1,65 milyon kişinin %20 artışla 430.000 kişisini emekliler grubu teşkil ediyor.
Yaşlılık yoksulluğu
Tafeln‘den yararlananların sayısının, yaşlı insanlarda bir yoksulluk anlamına geldiğini gösterdiği 
kesinlikle tartışmalı. Ama gerçek şu ki, prensip olarak yaşlı kişilerce bu yerlerden 
yararlanmadaki artıştan yaşlılıkta yoksulluğun arttığı sonucuna varılabilir. Sebepleri nelerdir? 
Yaşlılık yoksulluğu bilhassa kadınlar için bir sorun. Sebep çalışma biyografilerinde. Genellikle 
arka planda, kesintiye uğramış bir meslek faaliyeti, düşük ücretli sektörlerde çalışmaları. Ön-
lem olarak daha çalışma hayatında, asgari ücrette artış, ek emeklilik-veya firma emeklilik 
modellerinin teşviki, ek sağlık ve bakım sigortaları primlerinin düzenlenmesi, iş sözleşmeleri, 
işsizlikle mücadele ve sonunda işleyen yeterli bir temel emeklilik planı. Ancak temel güvenlik 
ödenekleri alabilecek olan yaşlı insanların tahminen %60 gibi büyük bir kısmı bunu 
gerçekleştirmiyor. Burda arka plandaki sebep, bilgi eksikliği, utanç veya gurur, çocukların bu 
durumdan finansal olarak yükümlü duruma getirilmeleri endişesi. Burda kesinlikle yeniden 
düşünme ve yönlendirme gerekli: Sosyal devlet burda birlikte hareket etmeli. Yaşlı insanlar 
yalvaran kişi gibi değil, hak sahibi kişi olmalı.Burda arzu edilen eşit şartlarda iletişim olurdu.
Temel güvenlik
Yaşlıların emekli maaşlarının kira, GEZ (radyo,televizyon)-ücretleri, geçim masraflarını 
karşılamak için yetersiz olduğu hallerde emekli aylıklarını temel güvenlik sınırına yükseltme 
imkanları bulunmakta. Ortalama 809€, Almanya‘da yaklaşık 1,5 milyon kişi temel güvenlik 
yardımı alıyor.
die Tafeln 
Tafeln‘de (gıda maddelerinin uygun fiatla veya hibe olarak dağıtıldığı yerler) çalışan yaklaşık 
60.000 gönüllü tüm parti sözcüleri tarafından vurgulandı. Sadece gıda dağıtımı değil, topluluk 
deneyimi ve sosyal iletişim de orada olumlu bir rol oynuyor. Bu şekilde bu yerlerin %47 sinde 
müşteriler bilgilendiriliyor ve doğrudan ya da tavsiye ile diğer tekliflere yönlendiriliyor. Die Ta-
feln, bolluk veya yoksulluk, zenginlik ve fakirlik arasındaki uyumsuzluğun sembolüdür. Federal 
Meclis‘te bir konuşmacının arzusu, insanlar yiyecek maddelerinin heba olmaması için Tafeln‘e 
gitmeli, Tafeln‘in sloganı: ‚‘gıda maddelerini kurtarma, İnsanlara yardım‘‘.
.
Not: 5.Şubat‘ta 4. Bremen Yoksulluk Konferansı, strateji ve perspektif konferansı 
gerçekleşecek. Organizatörler Alman Parite Refah Derneği, Bremen Eyalet Birliği. Bu 
konuda bilgi vereceğiz.
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Bunu biliyormuydunuz...
Dr. Dirk Mittermeier

... İngiltere‘de 2018 den beri Spor ve Sivil Toplum Bakanlığı‘nda ‚‘lonliness‘‘ (‚‘yalnızlık‘‘) 
bölümü olduğunu?
İngiltere
Konunun bir hükümet departmanında yer verilmesinde başlangıç noktası ‚‘ Jo Cox Commissio-
non Loneliness- Yalnızlık Komisyonu‘‘ (Haziran 2016 da öldürülen işçi partisi üyesi Joanne Cox 
anısına) bu komisyonun 2017 de Birleşik Krallık‘ta yayınlanan yalnızlıkla mücadele 
konusundaki bir raporu. Komisyonun 2017 yılı sonu nihai raporu üç öneri içeriyordu:
– bu konunun ulusal yönetimin bakanlık bölümlerinden biri ile sağlamlaştırılması,
– yalnızlığın belirlenmesi ve ulusal bir gösterge geliştirilmesi bunun yanısıra
– Krallık‘ta belirtilmemiş girişimlerin durumu ve finansmanı hakkında yıllık rapor.
Bu önerilere yanıt olarak, Başbakan Theresa May yönetiminde 2018 yılında Bakan Miriam Da-
vies zamanında Spor ve Sivil toplum Bakanlığı bölümü ‚‘yalnızlık‘‘ genişletildi. Başbakan Boris 
Jonson yönetiminde bölüm ‚‘Sivil Toplum ve Yalnızlık‘‘ olarak yeniden düzenlendi. Bu 
girişimlerin yanı sıra mutlaka son zamanlarda göz atılabilen birkaç eylem alanı mevcut ve 
Bakan‘ın bu işler için kullanacağı bütçe oldukça az. Fakat orada olan problemler bizde de var! 
Konu genç yaşlı ve tüm sosyal grupları etkiliyor.
Almanya
Alman Yaş Sorunları Merkezi‘ne atıfta bulunan bir Federal Hükümet belgesine göre, 45–84 
arası yaş grubundaki Alman‘ların yalnızlık oranı 2011–2017 arası altı yılda yüzde 15. 
2017 yılında 45–84 arası yaş grubundan yüzde 9,2 oranında kişi, kendini yalnız hissediyor. 
Yalnızlık kronik hastalıkların ortaya çıkmasını ve seyrini olumsuz etkiliyor. Yüksek tansiyon ve 
diğer önemli risk faktörleri bağlantısı, kalp kandolaşımı hastalıkları, kronik akciyer tıkanıklığı, 
akıl hastalığı ve demans gibi, bu nedenle bilhassa yaşlı insanlar için risk oluyor.
Yaşlılarda yalnızlık
Yalnızlık bir yaş fenomeni değil, ancak yaşlılar yaşlılık ile ilgili en fazla soruna sahip. 86 
yaşından itibaren fiziksel rahatsızlıklar ve yoldaşların ölümü gerçek olduğunda her beşte biri 
bundan şikayetçi. FDP Sağlık Uzmanı Andrew Ullmann yalnızlıkla mücadele için bir strateji
 talep ediyor. Burda içerik yenilikçi yaşam ve hareketlilik kavramları bunun yanı sıra 
sağlık-yetkinlik teşviki. Federal hükümet, diğerlerinin yanı sıra 2020 ye kadar yılda 17,5 milyon 
Avro çok kuşaklı ev programına ayırdı. Almanya‘da ortalama yaklaşık 540 çok kuşaklı ev var 
bunlardan yaklaşık 250 si her yaştan yalnız kişiler için. Federal Tarım Bakanlığı desteği ‚
‘Entegre kırsal bölge kalkınması‘‘ çerçevesinde topluluk tesislerinin teşviki gibi. SPD Sağlık 
Uzmanı Karl Lauterbach, bu sene Mayıs başlarında bir hükümet yetkilisinden, toplumdaki 
sürekli yalnızlık konusunu ele almasını talep etti. FDP‘ye göre, Japonya Danimarka ve 
Avustralya yalnızlıgı özellikle hedef almakta.
Bremen
Bremen‘de bölgesel düzeyde bir bulgu yok. Bilinen yukarıda belirtildiği gibi bunun, İngiltere, 
Almanya, kesinlikle Bremen‘de de giderek büyüyen bir fenomen olduğu. Birçok yerde 
desteklenen, özel grişimlerle mevcut bölgesel sosyal temaslarla hareket sağlayan, topluluk ve 
yaşlılar için çok şeylerin yapıldığı bir yerel idare. Fakat sonra: Internette ‚‘Yalnızlık‘‘ ve ‚
‘Bremen‘‘ anahtar kelimeleri verdiğinizde, ilk olarak bize ait bilgiler ‚‘SeniorenLotsen Bremen, 
Bremen‘li yaşlılar Bremen‘li yaşlılar için yazıyor...‘‘ Konuya ve yardım arayan yaşlılara nasıl 
adaletli olabiliriz? Konuyu takip etmeye devam etmeliyiz!
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